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Christı zeıgt. 1474 wurde diese zweıte Bronzetüur der Ostseıte des Baptısteriums eingesetzt, -
genüber dem Hauptportal des Domes. Dort blieb sS1e bıs Zu Jahre 1452, dann wurde sS1e aut die
Nordseıte und dıe dritte Bronzetur, dıe »Paradiestür<« Ghibertis rückte auf diesen Ehren-
platz, >aufgrund ıhrer Schönheıt«, w1e€e ın einem Beschlufß der Calımala heifst. Ghıiberti Dsprengte«
hıer den vorgegebenen Vierpaßrahmen und schuf eın völlig neuartıges Gliederungssystem. Zehn
grofße Bildtenster zeıgen Szenen des Alten Testamentes, übergeordnetes Thema 1St die Heılsver-
sprechung und dıe prophetische Präfiguration Chraistı. Der Name »Paradıiestür:« geht nach Vasarı
aut ein Lob Michelangelos zurück: »Sıe sınd schön, dafß S1e ohl den Ptforten des Paradıeses
stehen könnten.«

Diese dreı Bronzeturen des Florentiner Baptısterimums bilden eın einzıgartıges Ensemble, eNT-

sprechend ott wurden s1e abgebildet und beschrieben. »Doch nıe hat diese Werkgruppe eıne
derart konsequente und objektive, die komplexe Identität der einzelnen Kunstwerke offenbarende
Dokumentatıon ertahren WwI1€e 1ın der vorliegenden Publikation«, verspricht der Klappentext des hıer
anzuzeigenden Buches Der Autbau dieser Bilddokumentation überzeugt: Den einleiıtenden Tex-
ten des Florentiner Kunsthistorikers Anton1o0 Paolucecı tolgen jeweıls iıne Gesamtautnahme der
Tür. eıne Schemazeichnung des ıkonographischen Programms un: schließlich die einzelnen Relıi-
efs, jedes erhält ine eıgene Bıldseite. Hınzu kommen Detaıils der Tür- und Portalrahmung und
uch dıe Skulpturengruppen über den Portalen. Allen Tateln sınd kleine Schemazeichnungen bei-
gegeben, die den SCHAUCI Standort anzeıgen.

Eıne klar gegliederte lückenlose photographische Dokumentatıon also, und doch will sıch beim
Rezensenten keıine reine Freude einstellen. Denn aut den über 130 grofßformatıgen Biıldtateln wiırd
der aktuelle und damıt oft betrübliıche Zustand der Reliets abgebildet. Durch die anhaltende Luftt-
verschmutzung sınd die Reliefs eıner dicken Schmutzschicht verborgen und völlıg entstellt.
Idies macht eın Vergleich mi1t den Bildtafeln der vier restaurıerten Reliets der Paradıiestür (Abb
219—-223, 231-233), die sıch heute 1mM Museo dell’Opera de]l Duomo befinden, überdeutlich. Hıer
sınd dıe teinen Abstufungen 1M Reliet und die Modellierung der einzelnen Fiıguren in herausra-
genden Reproduktionen deutlich erkennbar. Um deutlich Nn Für den Kunsthistoriker
W1€ Kunstliebhaber sınd dıe Reproduktionen der nıcht restaurıerten Reliets VO  3 zweıtelhaftem
Wert. Bıs Z Abschlufß der Restaurierungsarbeiten wiırd Ianl daher weıterhin aut dıe alten Alına-
r1- und Laureati-Photos 1n den Publikatiıonen VO (sert Kreytenberg (Andrea Pısano und die LOS-
kanısche Skulptur des Jahrhunderts, München und Rıchard Krautheimer (Ghiberti’s
Bronze Doors, Princeton zurückgreıifen. Augenscheinlıch WAar das Erscheinungsdatum,
abhängig VO': Zeıtplan der Restaurierung, dem verlegerischen Wunsch geschuldet, dem VO Pao-
Iuccı 1ın der Reihe >;Mırabiılıia Italıae« herausgegebenen opulenten zweıbändıgen Werk über das
Florentiner Baptısterıuum (Battıstero dı 10vannı Fiırenze. Modena Panını, und München:
Hırmer, 1994; 1054 Farbabb., ext ıtal. und engl., 790,— DM) rasch ıne Teilpubliıkation über dıie
Bronzeturen folgen lassen. Der Vertasser tragt diesem Umstand ber iınsotern Rechnung, als
autf stilanalytısche Ausführungen weitgehend verzichtet und den Schwerpunkt seıner Darlegungen
aut dıe Ikonographie der einzelnen Szenen legt, dıe leicht verständlıich erläutert. Der vorliegende
Biıldartlas WIr.| d all jene Leser erfreuen, die ine sachkundige und anschauliche Einführung ın eınes
der Hauptwerke der europäıischen Kunstgeschichte suchen und iıne umfTifassende photographische
Dokumentatıon der Bronzeturen 1n ıhrem baulichen Kontext. Leonhard Helten

ICHARD STROBEL/MARKUS WEIs Romanık ın Altbayern. Würzburg: Echter 1994 420 S! 1432
s/w-Bildseiten 1n Kupfertiefdruck, Farbtafeln, Karten, Grundrisse und Zeichnungen. Geb

/8,—.

Wo bıtte schön hegt 11U Altbayern? DDiese Frage dürtte sıch tür Eingeweıihte erübrıgen. Aber
tür andere Benutzer dieses ausgezeichneten Werkes 1St nıcht Danz leicht definieren. Denn
sucht vergeblich nach Orten und Projekten, dıe ben diesen Oberbegriff nıcht fallen Aber
VO dieser Frage oll 1mM zweıten, etzten Abschnitt dieser Rezension die Rede se1n.

Rıichard Strobel un Markus Weıs haben eın sehr gründlıches un gediegenes UOpus abgelieftert,
W as wichtige Vorarbeiten der beıden Vertasseredie beıide 1n der Staatlichen Denkmal-
pflege VO Bayern bzw Baden-Württemberg tätıg sınd.



UCHBESPRECHUNGE 274

Strobel hat die Einführung S 9-33), dıe Beschreibung der romanıschen Denkmiäler 1n der Stadt
Regensburg (S 47-160) SOWI1e den Abschnıitt über Freising (> 163—325) bearbeitet. Er schildert ın
seinem Teil die landeskundlichen Voraussetzungen, beschreibt vorromanısche Bauten und klärt
dıe Begriffe Basılıka, Hallenkirchen, Chor, Querhaus, Westempore, Vorhalle, Krypta und Turm,
Portal und Stützen, SOWI1Ee Kreuzgang un:! Kapitelsaal. Weıs lietert seınen Anteıl A Thema Mate-
rial und Konstruktion, Restaurierungs- und Forschungsgeschichte un! kann dabe!] auf bereıts VCOI-

öttfentlichte Vorarbeıten A Teıl aus eigener Feder zurückgreıfen.
Von Strobel werden dann die einzelnen Projekte beschrieben: Kirchen der Stadt Regensburg:

St Emmeram, Obermünster, Niedermünster, Erhardskapelle, Allerheiligenkapelle, Schottenkir-
che, Hauskapellen 1n der Nachfolge VO St Jakob, Profanbauten, die Katharınen-Spitalkapelle, die
ehemalıge Dompfarrkirche St Ulrıch, dıe ehemalige Benediktinerklosterkirche St. Georg 1n Prü-
fenıng, die ehemalıge Benediktinerklosterkirche St Bartholomäus (Karthaus-Prüll) und die Burg-
kapelle 1n Donaustauf, aufßerdem die ehemalıge Benediktinerklosterkirche St. Marıa 1n Walders-
bach und die ehemalige Zisterzienserklosterkirche St. Nıkolaus iın Bıburg. Weıs beschreibt die
übrigen Objekte der romanıschen Kunst 1n den Diözesen Regensburg un:! Passau, Eıchstätt,
Augsburg, Freising und den einstmals Zzu Bıstum Salzburg gehörenden Orten. Dabe wıdmet
sıch besonders den Kirchen und Klöstern 1ın Passau, dem FEichstätter Dom, dem Dom in Augsburg,
der Pfarrkirche St. Michael 1in Altenstadt und dem I1)om 1n Freising.

Aber dann bleibt noch die Frage: Wo 1st bıtte schön Altbayern. Die Systematik der isheri-
SCH Veröffentlichungen VO Zodiaque geht tradıtionell VO: historischen Landschaften Aaus w1e€e Ber-

oder AnJjou, Lombarde!ı oder Touraıne. Deshalb 1St der Liebhaber dieser Zodiaque-Reihe, die ın
Deutschland VO Echter-Verlag betreut wird, konsterniert, wenn ıhm W1€ dem Rezen-
senten der Begriff Altbayern nıcht gelegen 1St. Die Antwort auf die Frage W as mi1t Altbayern
vemeınt sel, W as Iso 1n diesem Buch gesucht werden dart und W 4S nıcht, oibt Strobel ın der Fın-
führung (> 9f£.) Er x1bt, hıltfreich für den Leser, Z& da{fß sıch hıer her ine willkürliche Be-

handle. Dıie »CGrenzen« sınd zunächst VO modern polıtıschem, dann kırchengeschichtlıi-
chem, zuletzt TSL VO kunstgeographischem Gesichtspunkt A4AUS VO Gewicht. Flächenmäßig sınd

tast Wel Drittel des heutigen Bundeslandes (Freistaat) Bayern mMIit den Regierungsbezirken
Schwaben, ber- und Niederbayern, Oberpfalz und einem kleineren Teıl VO Miıtteltranken. Dies
entspricht 1mM orofßen und BaNzZeCN dem Gebiet der heutigen tüntf Bıstümer Augsburg, München-
Freıising, Passau, Regensburg und FEichstätt. Miıt ganz anderen renzen hat der tür UuNsCTECIN e1It-
abschnitt viel wichtigere Geschichtsraumbegriff » Altbajern« t{un. Es tehlen Iso Bayerisch-
Schwaben und die tränkıschen Landesteile Bayerns. Im Osten werden Teıle des heutigen ()ster-
reich, Salzburg und Tirol, dazugezählt. Wegen der Systematık der Reihe ber 1St wıederum Salz-
burg AUSSCHOMMMCINL. Im Westen und .Norden wırd die heutige Staatsgrenze methodisch eingesetzt.
Deshalb ftallen ehemalıge (Orte innerhalb des Bıstums Augsburg w1e€e VOT allem dıe württembergi1-
schen Stäiädte Ellwangen und Schwäbisch Gmünd aus Die Abgrenzung gegenüber Franken CILLD-
findet der Vertfasser auch als problematisch. Die Grenze nach Böhmen hın 1st eindeutıg durch den
Bayerischen und Böhmischen Wald SCeEZOSCNH.

Wer dieses Buch gründlich hest, 1St überrascht und beeindruckt VO  Z der tachkundigen Erläute-
Iung der ZENANNLEN Objekte. [)as herausragende Werk 1St als zweıter and der Reihe für das deut-
sche Sprachgebiet VO deutschen utoren bearbeıtet worden. Weıtere Bände (z.B Elsafß) sınd
Übersetzungen Aaus dem Französıischen. Was wünschenswert ware aber nıcht 1mM Konzept lıegt
ware die Eınbeziehung der Bauplastık, Iso VOL allem der Kapiıtelle und Iympana. Wer bei einer
Reise nıcht einen SaNnzen Koffer Bücher mitschleppen möchte, ware 7z.B sıcher troh, WE dıe
sıcher sachkundigen Erschliefßungen der Reliefs der Schottenkirche ın Regensburg oder der rat-
selhaften Reliets der »alten Kapelle« vorfinden würde. Das sınd Wünsche, die be1 einer Neuauflage
vielleicht Berücksichtigung tinden könnten. Eıne Zeıittabelle ware sehr hilfreich und nıcht schwer

erstellen.
Der Bildteil (Kupftertiefdruck) wırd WAar 1m uch selbst und 1n der Präsentierung besonders

herausgehoben. Trotzdem sınd nıcht alle Bildblätter befriedigend, VO allem WE S1€e ablesbar se1in
ollten Beispiel: die starken Verschattungen der Abbildungen der Bestiensäule der Freisinger
Krypta (Bıldtatel 99} oder diıe nıcht klaren Konturen be1 der Abbildung des Westportals aus St.
Zeno 1n Bad Reichenhall; sehr gut gelungen scheinen andererseıts Innenraum-Autnahmen WI1e z.B
dıe Krypta VO f Zeno ®) 109)
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Wer siıch auf dıe Spur der beschriebenen altbayerischen Romanık begeben möchte, tindet sıcher
dıe schematiısche Übersichtskarte S 42t.) hıltreich. Wer mehr als üblich vergleichen möchte, wırd
sıcher für die Vieltalt der Vollständigkeit der dargebotenen Grundrisse ankbar se1n. IDiese Be-
merkungen rangıeren tür den Rezensenten nıcht der Rubrıiık »Zu kritisıerende Mängel« SO11-

dern der Rubrıik »hılfreiche Erganzungen«.
Insgesamt 1St das Werk eın Lichtblick für den, der bereıt iISt, sıch den Detauils ötfnen. Wer

kurze Intormatıon 1ın der Art eınes Campingführers erwartet, wiırd zurecht enttaäuscht. hm wiırd
nıcht empfohlen, dieses uch erwerben. Gruündlicheren Liebhabern der Romanık 1n Altbayern
ber wiırd das gediegene, empfehlenswerte Werk sıcher ıne wıllkommene Hıltfe se1n. Anton Bauer

KARL HALBAUER: predigstül. Die spätgotischen Kanzeln 1mM württembergischen Neckargebiet bıs
ZuUur Einführung der Retormatıon (Veröffentlichungen der Kommissıon tür geschichtliche Lan-
deskunde ın Baden-Württemberg. Reihe B’ Bd 132) Stuttgart: Kohlhammer 1997 XAIL,
468 s’ 785 s/w-Abb. Geb I8,—

Der umfangreichste Teıl dieser kunstgeschichtlichen Arbeıt esteht 1mM Katalog S 83—365) mMIıt den
Einzeluntersuchungen den 1m württembergischen Neckargebiet erhalten gebliebenen spat-
gotischen Kanzeln. Die Beschreibung der Objekte tolgt eiınem testen Schema: Standort, Materıal,
TZustand SOWI1e Forschungslage (Stil, Datierung, Künstler). Je nach Erhaltungszustand, Bedeutsam-
keıt und Fintlu{(ß sınd dıe Ausführungen diesem Inventar unterschiedlich lang. Dıie für den Un
tersuchungsraum wichtigen Kanzeln der Stittskirchen Herrenberg, Stuttgart, Tübingen und Urach
sınd entsprechend austührlich. 1Dem Katalog vorgeschaltet 1St ıne analytısche Betrachtung S 3—80),
in der 1ın SCHAUCI Detailbeschreibung die verschıedenen Einzelteile und Iypen spätgotischer Kan-
eln behandelt und Hınweise Aufstellungsort, Bauarten, Zeichen und Inschritten SOWI1E den
Herstellern der Kanzeln gegeben werden. Idiese typisıerende kunsthistorische Beschreibung 1St 1ın
die allgemeıne Entwicklung des spätmittelalterlichen Kanzelbaus (bes 1n Mitteleuropa) eingebun-
den Des Vertassers hervorragende Sach- und Detailkenntnis auf diesem Gebiet 1St herauszustre1-
hen 51 Schaubilder und 1mM Anhang 285 schwarz/weiße Foto-Abbildungen dienen der oku-
mentatıon und Ilustration. In der gedrangten Einleitung (S o1bt der Vertasser
Rechenschaft über den Forschungsgegenstand und dessen Begrenzung auf das »württembergische
Neckargebiet«, mıiıt dem in histor10-geographischer Hınsıcht die alte Graftschaft Württemberg (seıt
1495 Herzogtum) gemeınt 1St. Dem and sınd 1mM Anhang (S 369—468) verschiedene Verzeichnisse
beigegeben. Die Verzeichnisse vier (behandelte Kanzeln) und tünt (OUOrts- und Denkmalverzeichnıis
ohne Kanzeln) sınd tür den Benutzer besonders wichtıg.

DDer Vertftasser schreıibt Ende des analytıschen Teıls »S0o WwW1€e die Untersuchung zahllosen
leinen Spuren tolgt, werden uch unzählıge kleıine Resultate 19}  9 dıe I[11all besten ın
den betretffenden Kapıteln nachlesen kann« S 80) emeınt sınd entsprechende Hınweise 1M Ka-
talogteıil. Vgl auf 353 Anm der kritische Hınweıis autf den Baumeister der Kırche Wild-
berg/Effringen; 7IRTIT der Exkurs Anton Pılgram, dem eıster der Kanzel VO St Ste-
phan/Wiıen, der angeblich uch 1mM Württembergischen gearbeitet haben oll

Insgesamt 1St würdıgend hervorzuheben: er Vertasser hat autf der Grundlage iımmenser FEın-
zelkenntniısse eın ausgezeichnetes kunsthistorisches Sachbuch den erhalten gebliebenen Kan-
eln 1MmM Altwürttembergischen erarbeıtet. ach Form und Inhalt o1bt daran (außer Urach)
nıchts VO Wichtigkeıit aUuUS

Iie Publikation geht auf ine 1990 abgeschlossene Dıissertation zurück. Bıs diesem e1lt-
punkt erschienene Literatur ZUrTr Sache ist bibliographisch ertafßt und berücksichtigt. Be1 der seither
erschıienenen Lıiteratur den behandelten Orten könnte 198068  - auf Lücken hinweisen. Unverständ-
ıch ist, da{fß die hervorragende Ikonographie der Kanzel 1n der Uracher Stittskirche VO Inger-
hoff-Danhauser 1n dem VO Friedrich Schmid herausgegebenen Sammelband » Die St Amandus-
kırche ın Bad Urach« 1990 101—109 keıine Berücksichtigung tand (nıcht eınmal kritische
Erwähnung); die diesbezüglıchen Ausführungen sınd SCHAUCI und überzeugender als die des Ver-
assers (S 307-321). Korrigierbare Kleinigkeıiten: Die romanısche Kıirche 1in Mittelheim (Rhein-
(Grau) als Augustinerkirche bezeichnen, 1st UNSCHAaU (S 58{.); 1mM Jh estand eın anon1s-
senstift der Kırche; be] der Fa Kanzelinschrift (S 58) Is 58,1 nehme 1C. eınen ruck- der


